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VORWORT

Liebe lesende Person, vielen Dank schon mal für Dein Interesse bis hierher.

Die Kurzgeschichten in diesem Buch sind aus der Bitte meiner Tochter entstanden »Erzähl mir eine Geschichte aus dem Mund«1. Das bedeutet ich soll mir dann spontan etwas ausdenken. Für mich als Autor ist das immer eine gute Übung und es macht uns beiden Spaß. Natürlich will ich mit meinen Geschichten, so wie viele andere Autor*innen auch, etwas vermitteln. Nun könnte man dem Titel nach natürlich politische Inhalte erwarten, jedoch ist der Titel für mich eher die Prämisse der Inhalte, dieser Sammlung. Worum es mir bei den Geschichten geht ist es zum Nachdenken anzuregen, deswegen haben sie auch eher ein offenes Ende.

Beim schreiben von Geschichten gilt die Regel »Show don’t Tell«, daher habe ich auch gar nicht erst versucht Faschismus oder Anti-Faschismus zu erklären, sondern viel mehr in Facetten aufzuzeigen, welche Aspekte dabei, meiner Meinung nach, ein Rolle spielen und sie eben in diesen Geschichten anschaulich dazustellen. Auch wenn es ein hochgradig politisch geprägtes Thema ist, geht es doch in meinen Augen zu aller erst um Werte. Da Werte wiederum von jeder Person anders wahr genommen werden, ist es denke ich auch wichtig sich darüber auszutauschen. Ich hoffe ich kann mit diesen Geschichten eine Grundlage dafür schaffen.

Ich denke Anti-Faschistisch zu sein, hat zu aller erst einmal etwas mit Anstand und Respekt zu tun und dafür braucht es keine Zugehörigkeit zu irgendwas und da es auch »Die Antifa« als Organisation, Firma oder sonstige Institution NICHT gibt, gilt eben »Antifa ist kein Club«.



1(Ausgenommen Handwerk($)Kunst, Klimawandel und Der Frustrierte Polizist.)




EINE GESCHICHTE ÜBER TRADITION UND WARUM SIE SICH AUCH ÄNDERN DARF

DER KLEINE WOLF UND DER MYTHOS

Alle Wölfe heulten immer allein den Mond an, aber ein kleiner Wolf fand das doof. Er wollte lieber zusammen mit den anderen Wölfen heulen. Also ging er zu seinem Vater, dem Leitwolf, und fragte: »Papa, können wir nicht mal zusammen heulen?« Sein Vater blickte ihn erstaunt an und schüttelte den Kopf.

»Nein, das geht nicht. Wir Wölfe heulen den Mond immer nur allein an. Das war immer so und das wird auch immer so bleiben«, antwortete er streng. Der kleine Wolf grummelte, ließ seinen Vater aber weiter allein heulen. Da hörte er seinen besten Freund ebenfalls heulen und hatte eine Idee. Er rannte zu ihm und wartete, bis er zum nächsten Heulen ansetzte.

»Haaaaauuuuuuuuuuuuuuuuuu!«, heulte sein Kumpel.

»Haooou-hou-hou-hou-hou-hoooouuuuuuu …!«, stimmte der kleine Wolf mit ein. Sein Freund drehte sich erschrocken um.

»Hey, was machst du da?«, fragte er.

»Ich heule mit dir!«

»Aber wir heulen doch immer nur allein.«

»Ich finde aber allein heulen doof und hab gedacht, dass wir mal probieren könnten, zusammen zu heulen.« Sein Freund dachte kurz nach und da ihm die Idee gefiel, probierten sie es. So heulten sie zusammen mal lang und mal kurz, mal hoch und mal tief und lachten dann, weil es wirklich viel mehr Spaß machte. Da hatte der kleine Wolf noch eine Idee: Wenn sie das zu zweit konnten, könnten sie es bestimmt auch zu dritt. Also zogen die beiden los und holten noch einen Wolf dazu und dann noch einen und noch einen, bis sie fast das ganze Rudel in einen großen Wolfschor verwandelt hatten. Nur einer fehlte noch, der Leitwolf. Also gingen sie zum Vater des kleinen Wolfs, bauten sich hinter ihm auf und gerade, als er wieder aufheulte, stimmten alle anderen Wölfe mit ein.

»Haouuuu-hoouu-hou-hou-hou-hoooouuuuu-hooouuuu-hooouuuu-hou-hou-hoooouuuuuu-hoooou-uuuu-hou-hou-hou-houuuuuuuuu«, heulten sie wild durcheinander und brachen danach in Gelächter aus. Der Leitwolf drehte sich zu ihnen um und sah sie mit großen Augen an.

»Was ist denn bitte hier los?«

»Wir heulen jetzt alle zusammen und uns manchmal auch gegenseitig was zu. Das macht viel mehr Spaß!«, rief sein Sohn und alle anderen Wölfe stimmten ihm zu mit einem langen »HAAAAAOOOOOOUUUUUUUUUUUUU!!!«

»Aber so geht das nicht! Wir Wölfe heulen den Mond allein an, jeder für sich! Das war immer so und das wird auch immer so bleiben!«

»Na ja, wenn man unbedingt will, kann man ja weiter allein heulen, aber zusammen macht es viel mehr Spaß«, traute der kleine Wolf sich zu widersprechen.

»Das glaube ich nicht.«

»Dann probieren wir es und wenn du recht hast, heulen wir eben wieder allein.«

»Meinetwegen«, grummelte der Leitwolf und dann begannen alle Wölfe zusammen zu heulen, bis ihnen die Luft wegblieb und sie nach neuer schnappten, weil sie wieder laut lachen mussten. Und siehe da, sogar der Leitwolf lachte mit.

»Und, Papa, wollen wir von jetzt an zusammen heulen?«

»Ja, aber …«

»… wir haben immer schon allein geheult, ich weiß«, beendete der kleine Wolf seinen Satz. »Das kannst du ja weiter so machen, wenn du es lieber magst, aber es würde mich freuen, wenn wir auch mal zusammen heulen.« Er schmiegte die Stirn an die seines Vaters und beide knurrten zufrieden.

Seit dieser Nacht, vor langer Zeit, ist es nun also nur noch ein Mythos, dass Wölfe den Mond allein anheulen, denn zum einen antwortet der gar nie und zum anderen ist es viel schöner, miteinander zu heulen.




EINE GESCHICHTE ÜBER WERTE

DER SCHATZ

Eine junge Piratin wollte sooooo gerne einen Schatz mit Gold und Juwelen finden. Weil sie keine Schatzkarte hatte, fing sie einfach an, auf gut Glück am Strand zu graben. Ein Loch nach dem anderen hob sie aus, fand aber leider keinen Schatz. Da kam ein Bauer und sah sie eifrig graben. »Hey! Das kannst du aber gut. Hättest du Lust, meinen Acker umzugraben?«, fragte er.

»Gibt es denn dort einen Schatz?«, fragte die Piratin zurück.

»Natürlich!«, versicherte der Bauer. Sofort kam die Piratin mit zum Acker und machte sich mit Feuereifer daran, ihn umzugraben.

»Aber hier gibt es ja gar keinen Schatz!«, beschwerte sie sich enttäuscht, als sie fertig war.

»Noch nicht, aber bald. Wart’s nur ab«, meinte der Bauer, lächelte und streute etwas auf die Erde. Missmutig ging die Piratin zurück zum Strand und grub dort weiter, fand aber noch immer nichts. Da kam eine Gärtnerin vorbei und sah, wie sie eifrig grub.

»Hey! Du gräbst ja wirklich großartig. Würdest du mir helfen, mein Beet umzugraben?«, fragte sie.

»Gibt es denn da einen Schatz?«, wollte die Piratin wieder wissen.

»Natürlich!«, bekam sie zur Antwort. Da stimmte die Piratin zu und machte sich schleunigst an die Arbeit. Leider fand sie aber auch dieses Mal keinen Schatz.

»Du hast gelogen, hier ist überhaupt nichts!«, beklagte sie sich.

»Noch nicht, aber bald. Wart’s nur ab«, lächelte die Gärtnerin und setzte etwas in das Beet. Noch viel missmutiger ging die Piratin zurück zum Strand, um endlich einen Schatz auszugraben. Da kamen ein paar Kinder vorbei.

»Boah! Du kannst ja super graben! Dürfen wir mitmachen?«, fragten sie begeistert.

»Na gut, aber wenn wir einen Schatz finden, gehört der mir!«, willigte die Piratin ein. Die Kinder lachten und buddelten los, was das Zeug hielt. Sie gruben allerdings nicht nur, sondern füllten manche Löcher mit Wasser, sodass sie darin planschen konnten, bauten Burgen aus dem tieferen, feuchten Sand und weiche Sandhügel aus dem trockenen Sand, auf die man den Kopf legen konnte, wenn man sich ausruhen wollte. Die Piratin staunte über diese kleinen Kunstwerke und schon bald gefiel ihr das so gut, dass sie mitmachte und die Suche nach Gold oder Juwelen vergessen hatte. Immer wieder traf sie sich mit den Kindern am Strand, den ganzen Sommer über.

Als die Tage langsam wieder kürzer wurden, kamen der Bauer und die Gärtnerin, beide hatten große Körbe dabei. Der des Bauern war gefüllt mit leckerem Obst und knackigem Gemüse, der der Gärtnerin war voll mit bunten Blumen und duftenden Kräutern. »Hey, Piratin! Hier bringen wir dir deinen Schatz!«, riefen sie. Die Piratin staunte und lud alle zu einem großen Festessen an ihrem blumengeschmückten Tisch ein, denn sie wusste nun, dass manche Schätze Zeit brauchen, um zu wachsen, und dass die besten Schätze weder Gold noch Juwelen waren, sondern Freunde, mit denen man alles teilen konnte.
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